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Stadt am See Wollishofen

Der alte Dorfkern und damit das heutige Zentrum von Wollishofen liegt auf der Höhe Morgen-
tal. Historisch betrachtet macht das Sinn, denn das Seeufer war zu früheren Zeiten ein nur 
schwer zugänglicher Bereich, der durch Industrie und Überschwemmungen gezeichnet war. 
Die autonome Siedlung suchte deshalb den Schutz der höher gelegenen Ebene, die dazu 
noch fruchtbaren Boden für die Landwirtschaft bot.
Heute stellt sich diese Situation allerdings anders dar. Der See hat eine hohe Qualität als Na-
herholungsgebiet und wird von den Anwohnern gerne genutzt. Wollishofen wurde von Zürich 
eingemeindet und erhielt einen Bahnanschluss. Sowohl der Bahnhof als auch die Verbin-
dungsstrassen nach Zürich verlaufen allerdings beide ausserhalb des eigentlichen Zentrums 
und entwickelten sich so langsam zu einem Subzentrum von Wollishofen. Was das Bahn-
hofsareal also so interessant für die Betrachtung macht ist nicht nur die gute Anbindung an 
den öffentlichen Verkehr und die direkte Nähe zum See, sondern auch die Tatsache, dass 
auf Grund des langjährigen geringen Interesses dort noch grosses Potenzial zum Ausbau 
von ungenütztem Bauland vorherrscht. Leerstände ungenützter Bürobauten und das geringe 
Angebot an Geschäften und öffentlichen Nutzungen geben heute ein trauriges Bild ab. Dieses 
Projekt geht von der Annahme aus, dass das Bahnhofsareal durch eine sensible Nachver-
dichtung und Bereitstellung eines vielfältigen Angebotes zur Erweiterung und Verlängerung 
des Zentrums von Wollishofen ausgebaut werden kann.

Im Sinne des Weiterbauens wird an die vorhandenen Qualitäten angeknüpft. Diese werden 
nur gestärkt und geschärft. Dabei greift dieses Projekt auf drei elementaren Stadtraumtypen 
zurück: die Strasse, der Platz und der Hof.
Die Seestrasse wird als der Typus der innerstädtischen Geschäftstrasse verstanden. Sie wird 
beidseitig durch die direkt angrenzenden Gebäude gefasst und hat den Charakter einer be-
lebten Öffentlichkeit.
Der Bahnhof Wollishofen wird als öffentlicher Platz verstanden. Geprägt durch den Charakter 
des denkmalgeschützten, alten Bahnhofgebäudes und des Güterschuppens wird er durch 
die Setzung des neuen Bahnhofes in zwei Teile zoniert. Er ist das Herzstück des Areals, weil 
hier die Infrastruktur und öffentliche Nutzungen zusammen kommen.
Die Raumschicht zu den Gleisen wird zu einzelnen Wohnhöfen ausgebaut. Durch die Durch-
mischung von Wohnen und Arbeiten auf Erdgeschossniveau sollen dies belebte Höfe mit 
hoher Aufenthaltsqualität werden.

Wohnhöfe
Die Raumschicht hinter der Seestrasse zu den Gleisen hin ist momentan zum grossen Teil un-
bebaut. Durch die Setzung einer im Erdgeschoss geschlossenen Kette von Gebäuden wer-
den hier einzelne Hofräume zoniert, die räumlich durch die angrenzenden Gebäude gefasst 
werden. Sie reagieren auf die teilweise bestehende Bebauung der Seestrasse und stellen so 
ein Erweiterung dieses Stadtraumes dar. Durch Stichstrassen und -wege erschlossen entste-
hen so Blickachsen über diese Hofwelt bis auf den See. Diese Inszenierung wertet nicht nur 
die Seestrasse auf, sie stärkt auch das Bewusstsein der Nähe zum See. 
Die an die Höfe angrenzenden Gebäude zeichnen sich durch eine variable Erdgeschossnut-
zung aus. Gewünscht sind die Mischung von Dienstleistungsbetrieben bzw. Kleingewerbe 
und Wohnen, was zu einer gleichmässigen Belebtheit dieser Stadträume über den Tag und 
die Woche führen soll. Die Wohnungen stossen zum grossen Teil somit auf der einen Seite an 
den Hof und öffnen sich auf der anderen Seite zu den Gleisen mit Ausblick auf den See. Als 
Typus werden hier im Erdgeschoss Studiowohnungen im Hochparterre vorgeschlagen, die 

teilweise durch Arbeitsräume ergänzt werden können. Diese Wohnungen besitzen einen pri-
vaten Aussenraum, der durch die Lage im Hochparterre etwas höhergelegen ist. Diese leichte 
Zonierung schafft eine angenehme Unterscheidung der privaten und öffentlichen Bereiche im 
Hof, ohne sie allerdings von einander abzutrennen. Auf der einen Seite fördert dies die Inter-
aktion der einzelnen Nutzern, es schafft aber auch ein vielschichtigeres Leben am Hof. Diese 
Grundvoraussetzungen sind mit verschiedenen Grundrisslösungen denkbar, die von norma-
len Etagenwohnungen bis zu den doppelgeschossigen Townhouses mit Galerieraum zu den 
Gleisen geht. Ziel ist es, ein grosses Angebot an Wohnräumen verschiedener Grössen zu 
bieten, das ein breites Spektrum unterschiedlicher Nutzer anzieht: von den kleinsten Einheiten 
für Studenten oder Singles bis zu den Wohnungen für grössere Familien.

Bahnhofsplatz
Der Platz um den Bahnhof Wollishofen wird als grosszügige, öffentliche Anlage ausgebaut. 
Geprägt durch die Bestandsbebauung des alten Bahnhofgebäudes, des Güterschuppens 
und des Hochhauses entstehen durch die Setzung des neuen Bahnhofgebäudes Zonen mit 
unterschiedlchem Charakter. Gleichzeitig wird durch gestalterische Eingriffe wie dem durch-
gehenden Bodenbelag das Gefühl für die Einheit gestärkt und betont. Ziel ist es nicht nur, 
dem Bahnhof Wollishofen durch diese Eingriffe klare Wiedererkennungsmerkmale und eine 
deutliche Identität zu verleihen, es muss auch eine Klarheit der Funktionen errreicht werden, 
die einen auch schon beim ersten Besuch den Bahnhof ohne Mühe finden lässt.
Der denkmalgeschützte Güterschuppen bleibt an seinem Ort bestehen und wird zu einem 
Kulturraum mit Wechselausstelungen ausgebaut. Er aktiviert den mit Bäumen versehenen 
Platz vor sich, der eine hohe Aufenthaltsqualität bietet und der Öffentlichkeit zur Verfügung 
steht. Gleichzeitig schafft er Identität und verweist auf die Geschichte und auch heutige Nut-
zung des Ortes als Bahnhof, weshalb er als unbedingt erhaltenswert angesehen wird.
Der Bahnhof Wollishofen wird ausgebaut und erhält durch das hohe Bauvolumen ein Gesicht. 
Der Neubau mit der Überdachung der Unterführung und das denkmalgeschützte, alte Bahn-
hofsgebäude werden als Ensemble verstanden, die gemeinsam den Bahnhof Wollishofen 
repräsentieren. Das Restaurant im alten Bahnhofsgebäude bleibt erhalten, für das neue Haus 
ist eine Nutzung des Erdgeschosses durch einen Kiosk oder ein Lebensmittelgeschäft denk-
bar. Da die Unterführung neu durch einen grosszügigen Kopfbereich verfügt, könnte diese 
Nutzung auch bis ins Untergeschoss reichen, um die Unterführung zusätzlich zu beleben.
Das bestehende Hochhaus bleibt als Orientierungspunkt bestehen, wird aber im Zuge einer 
Sanierung neu ausgerichtet. Durch die Einbindung in die neue Blockstruktur wird es Teil der 
gesamten Anlage, seine solitäre Wirkung auf Erdgeschossniveau wird abgemildert. Im Zuge 
des Umbaus des Bahnhofplatzes erhält es einen grosszügigen Vorplatz und wird so in das 
Gesamtkonzept integriert.

Seestrasse
Die Seestrasse wird als eine Hauptstrasse mit öffentlicher Erdgeschossnutzung verstanden. 
Die angrenzende Bebauung fasst den Strassenraum durch seine Setzung direkt an den 
Gehweg und orientiert sich in Höhe und Körnung am Bestand. Wichtig sind eine möglichst 
einheitliche, geschlossene Bauweise um die Seestrasse in ihrer Linearität und funktionalen 
Dichte zu betonen. Gleichzeitig stehen diese Häuser mit ihrer Rückseite zu den Wohnhöfen, 
weshalb sie von einer zweiseitigen Ausrichtung profitieren. Für die Erdgeschossnutzung ist es 
so zum Beispiel denkbar, dass die Ladengeschäfte zur Strasse hin ihre Ausstellungsfläche, zu 
den Höfen dann die Backoffices und Mitarbeiterbereiche ausrichten.

A
BGF 8 300 m2

AZ 2.6

B
BGF 10 698 m2

AZ 2.7

C
BGF 8 700 m2

AZ 2.6
D
BGF 2 640 m2

AZ 0.8

E
BGF 10 032 m2

AZ 2.2

F
BGF 10 466 m2

AZ 2.7

BGF total:  50 935
m2

Gesamtzahl Parkplätze Baufeld A, B und C: 101 Gesamtzahl Parkplätze Baufeld D, E und F: 111

Total Tiefgaragenplätze über ganzes Areal: 212

ERSCHLIESSUNG FUSSGÄNGER

BAUETAPPEN & AUSNÜTZUNGSZIFFERBAUHÖHE

NUTZUNG ERDGESCHOSS

Eine Etappierung des Areals in einzelne Baufelder wird auf Grund der Grösse und der logistische sowie planerischen
Komplexität als erforderlich erachtet:

Baufeld D wird zur kurzfristigen Realisierung vorgeschlagen. Der behindertengerechte Ausbau des Bahnhofes in den nächsten
Jahren und die Integration der Bushaltestelle bilden hierzu den zeitlichen Rahmen.

Baufeld E steht im direkten Zusammenhang mit Baufeld D, da es sich auf der selben Parzelle der SBB befindet. Es sollte eine
mittelfristige Realisierung angestrebt werden, zur Optimierung der Abläufe wäre die gleichzeitige Durchführung von Baufeld D
und E denkbar.

Die Baufelder A, B, C sowie F stellen einen Vorschlag zur langfristigen Entwicklung des Areals um den Bahnhof, es besteht kein
zur Zeit unmittelbarer Bedarf zur Handlung. Im Sinne einer Nachverdichtung zur Bereitstellung von neuem Wohnraum sollten
diese allerdings unbedingt in Betracht gezogen werden.

Die Höfe werden durch einzelne Stichstrassen direkt mit der Seestrasse verbunden und werden so zu ihrer räumlichen und
funktionalen Erweiterung. Die einzelnen Wohnhöfe werden gleichzeitig zu Sackgassen und somit verkehrsberuhigt. Die Zufahrt
soll nur für Anlieferungen kurzparkierende Anwohner gewährt werden. Gleichzeitig wird so die Zufahrt der Feuerwehr
sichergestellt.

Für den Bahnhof wird eine Strassenschlaufe vorgeschlagen, die dem Bus als Zufahrt dient und diesen öffentlichen Bereich
somit besser erschliesst.

Das Areal wird durch mehrere Wege und Strassen für Fussgänger gut erschlossen. Während man durch Sackgassen bei den
Strassen eine Verkehrsberuhigung anstrebt, soll die Durchgänglichkeit für Fussgänger gewährleistet werden. Das Areal wird als
Sequenz einzelner Räume verstanden und soll als solche auch erfahrbar sein.

Die Bereiche Seestrasse und Bahnhofsplatz werden als stark öffentlich angesehen. Entsprechend befinden hier im
Erdgeschoss verschiedene Dienstleistungen sowie stilles Kleingewerbe.

Im Sinne eines funktionsdurchmischten Städtebaus wird für die Wohnhöfe zu den Gleisen hin Wohnen im Hochparterre
vorgeschlagen. Die Hoffnung ist eine höhere Belebtheit dieser Stadträume, sowie die gleichmässige und vielfältige Nutzung
derselben über den Tag bzw. die Woche. Dieser Vorschlag wird durch spezielle Wohnformen ermöglicht, die Arbeit und
Wohnen als kombinierbar ansehen. Die Atelierwohnungen sind hierzu ein Beispiel.

Der Leerstand vieler Büroräumlichkeit in näherer Umgebung zeigt die geringe Nachfrage dieser Gebäude in Wollishofen. Viel
mehr ist dieses Stadtteil aus vielerlei Gründen ein beliebter Ort zum Wohnen in Zürich. Um dieser Nachfrage zu entsprechen
und gleichzeitig die Wohnungsnot in Zürich zu lindern, wird eine durchgängige Nutzung der Obergeschosse für Wohnungen
vorgeschlagen. Ausnahme bildet einzig das Bahnhofsgebäude, das seiner Zugehörigkeit zur Infrastruktur entsprechend einer
andere Nutzung zur Verfügung stehen soll. Angedacht ist hier eine Büronutzung, eine öffentlichere, vielleicht auch kulturelle
Nutzung wären aber erstrebenswert.

Wohnen Dienstleistung, Kleingewerbe Wohnen Dienstleistung, stilles Kleingewerbe

4 Geschosse1 Geschoss 5 Geschosse 6 Geschosse 7+ Geschosse

Die Seestrasse wird durch 5-geschossige Bauten mit einer Traufhöhre von 17.50m gefasst. Die Häuser an den Wohnhöfen sind
auf 4-Geschosse beschränkt um eine optimale Belichtung zu gewährleissten. Aussnahme bilden die 6-geschossigen
Turmhäuser zu den Gleisen hin, die aber höchstens mit 1/3 ihrer Gesamtlänge an den Höfen stehen dürfen.

NUTZUNG OBERGESCHOSSE

ERSCHLIESSUNG VERKEHR

OBERIRDISCHE PARKPLÄTZE UNTERIRDISCHE PARKPLÄTZE

Es wird eine kleine Anzahl oberirdischer Parkplätze für Kurzparkierende in den Wohnhöfen vorgesehen. Im Bahnhofsbereich
befinden sich 13 Parkplätze im Bereich Güterschuppen und altes Bahnhofsgebäude. Es ist vorgesehen, eine ausreichende
Anzahl Tiefgaragenplätze zur Verfügung zu stellen, um deren Gebrauch möglichst gering zu halten.

Die Tiefgaragen befinden sich jeweils unter den Wohnhöfen und werden durch ein Haus erschlossen und über mehrere Kerne
entflüchtet. Für jede Tiefgarage ist ein öffentlicher Ausgang vorgsehen, sodass der Zugang auch unabhängig von den Kernen
der angrenzenden Gebäude funktioniert. Das hat zur Folge, dass die Tiefgarage unabhängiger geplant werden kann.

Total oberirdische Parkplätze über ganzes Areal: 25

Total Parkplätze (oberirdisch, unterirdisch): 237 / 292
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Stadt am See Wollishofen

Der alte Dorfkern und damit das heutige Zentrum von Wollishofen liegt auf der Höhe Morgen-
tal. Historisch betrachtet macht das Sinn, denn das Seeufer war zu früheren Zeiten ein nur 
schwer zugänglicher Bereich, der durch Industrie und Überschwemmungen gezeichnet war. 
Die autonome Siedlung suchte deshalb den Schutz der höher gelegenen Ebene, die dazu 
noch fruchtbaren Boden für die Landwirtschaft bot.
Heute stellt sich diese Situation allerdings anders dar. Der See hat eine hohe Qualität als Na-
herholungsgebiet und wird von den Anwohnern gerne genutzt. Wollishofen wurde von Zürich 
eingemeindet und erhielt einen Bahnanschluss. Sowohl der Bahnhof als auch die Verbin-
dungsstrassen nach Zürich verlaufen allerdings beide ausserhalb des eigentlichen Zentrums 
und entwickelten sich so langsam zu einem Subzentrum von Wollishofen. Was das Bahn-
hofsareal also so interessant für die Betrachtung macht ist nicht nur die gute Anbindung an 
den öffentlichen Verkehr und die direkte Nähe zum See, sondern auch die Tatsache, dass 
auf Grund des langjährigen geringen Interesses dort noch grosses Potenzial zum Ausbau 
von ungenütztem Bauland vorherrscht. Leerstände ungenützter Bürobauten und das geringe 
Angebot an Geschäften und öffentlichen Nutzungen geben heute ein trauriges Bild ab. Dieses 
Projekt geht von der Annahme aus, dass das Bahnhofsareal durch eine sensible Nachver-
dichtung und Bereitstellung eines vielfältigen Angebotes zur Erweiterung und Verlängerung 
des Zentrums von Wollishofen ausgebaut werden kann.

Im Sinne des Weiterbauens wird an die vorhandenen Qualitäten angeknüpft. Diese werden 
nur gestärkt und geschärft. Dabei greift dieses Projekt auf drei elementaren Stadtraumtypen 
zurück: die Strasse, der Platz und der Hof.
Die Seestrasse wird als der Typus der innerstädtischen Geschäftstrasse verstanden. Sie wird 
beidseitig durch die direkt angrenzenden Gebäude gefasst und hat den Charakter einer be-
lebten Öffentlichkeit.
Der Bahnhof Wollishofen wird als öffentlicher Platz verstanden. Geprägt durch den Charakter 
des denkmalgeschützten, alten Bahnhofgebäudes und des Güterschuppens wird er durch 
die Setzung des neuen Bahnhofes in zwei Teile zoniert. Er ist das Herzstück des Areals, weil 
hier die Infrastruktur und öffentliche Nutzungen zusammen kommen.
Die Raumschicht zu den Gleisen wird zu einzelnen Wohnhöfen ausgebaut. Durch die Durch-
mischung von Wohnen und Arbeiten auf Erdgeschossniveau sollen dies belebte Höfe mit 
hoher Aufenthaltsqualität werden.

Wohnhöfe
Die Raumschicht hinter der Seestrasse zu den Gleisen hin ist momentan zum grossen Teil un-
bebaut. Durch die Setzung einer im Erdgeschoss geschlossenen Kette von Gebäuden wer-
den hier einzelne Hofräume zoniert, die räumlich durch die angrenzenden Gebäude gefasst 
werden. Sie reagieren auf die teilweise bestehende Bebauung der Seestrasse und stellen so 
ein Erweiterung dieses Stadtraumes dar. Durch Stichstrassen und -wege erschlossen entste-
hen so Blickachsen über diese Hofwelt bis auf den See. Diese Inszenierung wertet nicht nur 
die Seestrasse auf, sie stärkt auch das Bewusstsein der Nähe zum See. 
Die an die Höfe angrenzenden Gebäude zeichnen sich durch eine variable Erdgeschossnut-
zung aus. Gewünscht sind die Mischung von Dienstleistungsbetrieben bzw. Kleingewerbe 
und Wohnen, was zu einer gleichmässigen Belebtheit dieser Stadträume über den Tag und 
die Woche führen soll. Die Wohnungen stossen zum grossen Teil somit auf der einen Seite an 
den Hof und öffnen sich auf der anderen Seite zu den Gleisen mit Ausblick auf den See. Als 
Typus werden hier im Erdgeschoss Studiowohnungen im Hochparterre vorgeschlagen, die 

teilweise durch Arbeitsräume ergänzt werden können. Diese Wohnungen besitzen einen pri-
vaten Aussenraum, der durch die Lage im Hochparterre etwas höhergelegen ist. Diese leichte 
Zonierung schafft eine angenehme Unterscheidung der privaten und öffentlichen Bereiche im 
Hof, ohne sie allerdings von einander abzutrennen. Auf der einen Seite fördert dies die Inter-
aktion der einzelnen Nutzern, es schafft aber auch ein vielschichtigeres Leben am Hof. Diese 
Grundvoraussetzungen sind mit verschiedenen Grundrisslösungen denkbar, die von norma-
len Etagenwohnungen bis zu den doppelgeschossigen Townhouses mit Galerieraum zu den 
Gleisen geht. Ziel ist es, ein grosses Angebot an Wohnräumen verschiedener Grössen zu 
bieten, das ein breites Spektrum unterschiedlicher Nutzer anzieht: von den kleinsten Einheiten 
für Studenten oder Singles bis zu den Wohnungen für grössere Familien.

Bahnhofsplatz
Der Platz um den Bahnhof Wollishofen wird als grosszügige, öffentliche Anlage ausgebaut. 
Geprägt durch die Bestandsbebauung des alten Bahnhofgebäudes, des Güterschuppens 
und des Hochhauses entstehen durch die Setzung des neuen Bahnhofgebäudes Zonen mit 
unterschiedlchem Charakter. Gleichzeitig wird durch gestalterische Eingriffe wie dem durch-
gehenden Bodenbelag das Gefühl für die Einheit gestärkt und betont. Ziel ist es nicht nur, 
dem Bahnhof Wollishofen durch diese Eingriffe klare Wiedererkennungsmerkmale und eine 
deutliche Identität zu verleihen, es muss auch eine Klarheit der Funktionen errreicht werden, 
die einen auch schon beim ersten Besuch den Bahnhof ohne Mühe finden lässt.
Der denkmalgeschützte Güterschuppen bleibt an seinem Ort bestehen und wird zu einem 
Kulturraum mit Wechselausstelungen ausgebaut. Er aktiviert den mit Bäumen versehenen 
Platz vor sich, der eine hohe Aufenthaltsqualität bietet und der Öffentlichkeit zur Verfügung 
steht. Gleichzeitig schafft er Identität und verweist auf die Geschichte und auch heutige Nut-
zung des Ortes als Bahnhof, weshalb er als unbedingt erhaltenswert angesehen wird.
Der Bahnhof Wollishofen wird ausgebaut und erhält durch das hohe Bauvolumen ein Gesicht. 
Der Neubau mit der Überdachung der Unterführung und das denkmalgeschützte, alte Bahn-
hofsgebäude werden als Ensemble verstanden, die gemeinsam den Bahnhof Wollishofen 
repräsentieren. Das Restaurant im alten Bahnhofsgebäude bleibt erhalten, für das neue Haus 
ist eine Nutzung des Erdgeschosses durch einen Kiosk oder ein Lebensmittelgeschäft denk-
bar. Da die Unterführung neu durch einen grosszügigen Kopfbereich verfügt, könnte diese 
Nutzung auch bis ins Untergeschoss reichen, um die Unterführung zusätzlich zu beleben.
Das bestehende Hochhaus bleibt als Orientierungspunkt bestehen, wird aber im Zuge einer 
Sanierung neu ausgerichtet. Durch die Einbindung in die neue Blockstruktur wird es Teil der 
gesamten Anlage, seine solitäre Wirkung auf Erdgeschossniveau wird abgemildert. Im Zuge 
des Umbaus des Bahnhofplatzes erhält es einen grosszügigen Vorplatz und wird so in das 
Gesamtkonzept integriert.

Seestrasse
Die Seestrasse wird als eine Hauptstrasse mit öffentlicher Erdgeschossnutzung verstanden. 
Die angrenzende Bebauung fasst den Strassenraum durch seine Setzung direkt an den 
Gehweg und orientiert sich in Höhe und Körnung am Bestand. Wichtig sind eine möglichst 
einheitliche, geschlossene Bauweise um die Seestrasse in ihrer Linearität und funktionalen 
Dichte zu betonen. Gleichzeitig stehen diese Häuser mit ihrer Rückseite zu den Wohnhöfen, 
weshalb sie von einer zweiseitigen Ausrichtung profitieren. Für die Erdgeschossnutzung ist es 
so zum Beispiel denkbar, dass die Ladengeschäfte zur Strasse hin ihre Ausstellungsfläche, zu 
den Höfen dann die Backoffices und Mitarbeiterbereiche ausrichten.

Nutzung Erdgeschoss

Bauhöhe

Die Bereiche Seestrasse und Bahnhofsplatz werden als stark öffentlich angesehen. Entsprechend 
befinden hier im Erdgeschoss verschiedene Dienstleistungen sowie stilles Kleingewerbe.
Im Sinne eines funktionsdurchmischten Städtebaus wird für die Wohnhöfe zu den Gleisen hin Wohnen 
im Hochparterre vorgeschlagen. Die Hoffnung ist eine höhere Belebtheit dieser Stadträume, sowie 
die gleichmässige und vielfältige Nutzung derselben über den Tag bzw. die Woche. Dieser Vorschlag 
wird durch spezielle Wohnformen ermöglicht, die Arbeit und Wohnen als kombinierbar ansehen. Die 
Atelierwohnungen sind hierzu ein Beispiel.

Die Seestrasse wird durch 5-geschossige Bauten mit einer Traufhöhe von 17.50m gefasst. Die Häuser 
an den Wohnhöfen sind auf 4-Geschosse beschränkt um eine optimale Belichtung zu gewährleisten. 
Ausnahme bilden die 6-geschossigen Turmhäuser zu den Gleisen hin, die aber höchstens mit 1/3 ihrer 
Gesamtlänge an den Höfen stehen dürfen.

Der Leerstand vieler Büroräumlichkeit in näherer Umgebung zeigt die geringe Nachfrage dieser Ge-
bäude in Wollishofen. Viel mehr ist dieses Stadtteil aus vielerlei Gründen ein beliebter Ort zum Woh-
nen in Zürich. Um dieser Nachfrage zu entsprechen und gleichzeitig die Wohnungsnot in Zürich zu 
lindern, wird eine durchgängige Nutzung der Obergeschosse für Wohnungen vorgeschlagen. Ausnah-
me bildet einzig das Bahnhofsgebäude, das seiner Zugehörigkeit zur Infrastruktur entsprechend einer 
andere Nutzung zur Verfügung stehen soll. Angedacht ist hier eine Büronutzung, eine öffentlichere, 
vielleicht auch kulturelle Nutzung wäre aber erstrebenswert.

Eine Etappierung des Areals in einzelne Baufelder wird auf Grund der Grösse und der logistische 
sowie planerischen Komplexität als erforderlich erachtet: Baufeld D wird zur kurzfristigen Realisie-
rung vorgeschlagen. Der behindertengerechte Ausbau des Bahnhofes in den nächsten Jahren und 
die Integration der Bushaltestelle bilden hierzu den zeitlichen Rahmen. Baufeld E steht im direkten 
Zusammenhang mit Baufeld D, da es sich auf der selben Parzelle der SBB befindet. Es sollte eine 
mittelfristige Realisierung angestrebt werden, zur Optimierung der Abläufe wäre die gleichzeitige 
Durchführung von Baufeld D und E denkbar. Die Baufelder A, B, C sowie F stellen einen Vorschlag zur 
langfristigen Entwicklung des Areals um den Bahnhof dar und zeigen das Potenzial dieser Parzellen.

Nutzung Regelgeschoss

Bauetappen & Ausnützungsziffer

7+ Geschosse

6 Geschosse

5 Geschosse 

2 Geschosse

1 Geschoss

WohnenWohnen Dienstleistung, stilles KleingewerbeDienstleistung, stilles Kleingewerbe

A
BGF 8 300 m2
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BGF total: 50 935 m2
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AZ 0.8

E
BGF 10 032 m2
AZ 2.2

F
BGF 10 466 m2
AZ 2.7
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Stadt am See Wollishofen

Der alte Dorfkern und damit das heutige Zentrum von Wollishofen liegt auf der Höhe Morgen-
tal. Historisch betrachtet macht das Sinn, denn das Seeufer war zu früheren Zeiten ein nur 
schwer zugänglicher Bereich, der durch Industrie und Überschwemmungen gezeichnet war. 
Die autonome Siedlung suchte deshalb den Schutz der höher gelegenen Ebene, die dazu 
noch fruchtbaren Boden für die Landwirtschaft bot.
Heute stellt sich diese Situation allerdings anders dar. Der See hat eine hohe Qualität als Na-
herholungsgebiet und wird von den Anwohnern gerne genutzt. Wollishofen wurde von Zürich 
eingemeindet und erhielt einen Bahnanschluss. Sowohl der Bahnhof als auch die Verbin-
dungsstrassen nach Zürich verlaufen allerdings beide ausserhalb des eigentlichen Zentrums 
und entwickelten sich so langsam zu einem Subzentrum von Wollishofen. Was das Bahn-
hofsareal also so interessant für die Betrachtung macht ist nicht nur die gute Anbindung an 
den öffentlichen Verkehr und die direkte Nähe zum See, sondern auch die Tatsache, dass 
auf Grund des langjährigen geringen Interesses dort noch grosses Potenzial zum Ausbau 
von ungenütztem Bauland vorherrscht. Leerstände ungenützter Bürobauten und das geringe 
Angebot an Geschäften und öffentlichen Nutzungen geben heute ein trauriges Bild ab. Dieses 
Projekt geht von der Annahme aus, dass das Bahnhofsareal durch eine sensible Nachver-
dichtung und Bereitstellung eines vielfältigen Angebotes zur Erweiterung und Verlängerung 
des Zentrums von Wollishofen ausgebaut werden kann.

Im Sinne des Weiterbauens wird an die vorhandenen Qualitäten angeknüpft. Diese werden 
nur gestärkt und geschärft. Dabei greift dieses Projekt auf drei elementaren Stadtraumtypen 
zurück: die Strasse, der Platz und der Hof.
Die Seestrasse wird als der Typus der innerstädtischen Geschäftstrasse verstanden. Sie wird 
beidseitig durch die direkt angrenzenden Gebäude gefasst und hat den Charakter einer be-
lebten Öffentlichkeit.
Der Bahnhof Wollishofen wird als öffentlicher Platz verstanden. Geprägt durch den Charakter 
des denkmalgeschützten, alten Bahnhofgebäudes und des Güterschuppens wird er durch 
die Setzung des neuen Bahnhofes in zwei Teile zoniert. Er ist das Herzstück des Areals, weil 
hier die Infrastruktur und öffentliche Nutzungen zusammen kommen.
Die Raumschicht zu den Gleisen wird zu einzelnen Wohnhöfen ausgebaut. Durch die Durch-
mischung von Wohnen und Arbeiten auf Erdgeschossniveau sollen dies belebte Höfe mit 
hoher Aufenthaltsqualität werden.

Wohnhöfe
Die Raumschicht hinter der Seestrasse zu den Gleisen hin ist momentan zum grossen Teil un-
bebaut. Durch die Setzung einer im Erdgeschoss geschlossenen Kette von Gebäuden wer-
den hier einzelne Hofräume zoniert, die räumlich durch die angrenzenden Gebäude gefasst 
werden. Sie reagieren auf die teilweise bestehende Bebauung der Seestrasse und stellen so 
ein Erweiterung dieses Stadtraumes dar. Durch Stichstrassen und -wege erschlossen entste-
hen so Blickachsen über diese Hofwelt bis auf den See. Diese Inszenierung wertet nicht nur 
die Seestrasse auf, sie stärkt auch das Bewusstsein der Nähe zum See. 
Die an die Höfe angrenzenden Gebäude zeichnen sich durch eine variable Erdgeschossnut-
zung aus. Gewünscht sind die Mischung von Dienstleistungsbetrieben bzw. Kleingewerbe 
und Wohnen, was zu einer gleichmässigen Belebtheit dieser Stadträume über den Tag und 
die Woche führen soll. Die Wohnungen stossen zum grossen Teil somit auf der einen Seite an 
den Hof und öffnen sich auf der anderen Seite zu den Gleisen mit Ausblick auf den See. Als 
Typus werden hier im Erdgeschoss Studiowohnungen im Hochparterre vorgeschlagen, die 

teilweise durch Arbeitsräume ergänzt werden können. Diese Wohnungen besitzen einen pri-
vaten Aussenraum, der durch die Lage im Hochparterre etwas höhergelegen ist. Diese leichte 
Zonierung schafft eine angenehme Unterscheidung der privaten und öffentlichen Bereiche im 
Hof, ohne sie allerdings von einander abzutrennen. Auf der einen Seite fördert dies die Inter-
aktion der einzelnen Nutzern, es schafft aber auch ein vielschichtigeres Leben am Hof. Diese 
Grundvoraussetzungen sind mit verschiedenen Grundrisslösungen denkbar, die von norma-
len Etagenwohnungen bis zu den doppelgeschossigen Townhouses mit Galerieraum zu den 
Gleisen geht. Ziel ist es, ein grosses Angebot an Wohnräumen verschiedener Grössen zu 
bieten, das ein breites Spektrum unterschiedlicher Nutzer anzieht: von den kleinsten Einheiten 
für Studenten oder Singles bis zu den Wohnungen für grössere Familien.

Bahnhofsplatz
Der Platz um den Bahnhof Wollishofen wird als grosszügige, öffentliche Anlage ausgebaut. 
Geprägt durch die Bestandsbebauung des alten Bahnhofgebäudes, des Güterschuppens 
und des Hochhauses entstehen durch die Setzung des neuen Bahnhofgebäudes Zonen mit 
unterschiedlchem Charakter. Gleichzeitig wird durch gestalterische Eingriffe wie dem durch-
gehenden Bodenbelag das Gefühl für die Einheit gestärkt und betont. Ziel ist es nicht nur, 
dem Bahnhof Wollishofen durch diese Eingriffe klare Wiedererkennungsmerkmale und eine 
deutliche Identität zu verleihen, es muss auch eine Klarheit der Funktionen errreicht werden, 
die einen auch schon beim ersten Besuch den Bahnhof ohne Mühe finden lässt.
Der denkmalgeschützte Güterschuppen bleibt an seinem Ort bestehen und wird zu einem 
Kulturraum mit Wechselausstelungen ausgebaut. Er aktiviert den mit Bäumen versehenen 
Platz vor sich, der eine hohe Aufenthaltsqualität bietet und der Öffentlichkeit zur Verfügung 
steht. Gleichzeitig schafft er Identität und verweist auf die Geschichte und auch heutige Nut-
zung des Ortes als Bahnhof, weshalb er als unbedingt erhaltenswert angesehen wird.
Der Bahnhof Wollishofen wird ausgebaut und erhält durch das hohe Bauvolumen ein Gesicht. 
Der Neubau mit der Überdachung der Unterführung und das denkmalgeschützte, alte Bahn-
hofsgebäude werden als Ensemble verstanden, die gemeinsam den Bahnhof Wollishofen 
repräsentieren. Das Restaurant im alten Bahnhofsgebäude bleibt erhalten, für das neue Haus 
ist eine Nutzung des Erdgeschosses durch einen Kiosk oder ein Lebensmittelgeschäft denk-
bar. Da die Unterführung neu durch einen grosszügigen Kopfbereich verfügt, könnte diese 
Nutzung auch bis ins Untergeschoss reichen, um die Unterführung zusätzlich zu beleben.
Das bestehende Hochhaus bleibt als Orientierungspunkt bestehen, wird aber im Zuge einer 
Sanierung neu ausgerichtet. Durch die Einbindung in die neue Blockstruktur wird es Teil der 
gesamten Anlage, seine solitäre Wirkung auf Erdgeschossniveau wird abgemildert. Im Zuge 
des Umbaus des Bahnhofplatzes erhält es einen grosszügigen Vorplatz und wird so in das 
Gesamtkonzept integriert.

Seestrasse
Die Seestrasse wird als eine Hauptstrasse mit öffentlicher Erdgeschossnutzung verstanden. 
Die angrenzende Bebauung fasst den Strassenraum durch seine Setzung direkt an den 
Gehweg und orientiert sich in Höhe und Körnung am Bestand. Wichtig sind eine möglichst 
einheitliche, geschlossene Bauweise um die Seestrasse in ihrer Linearität und funktionalen 
Dichte zu betonen. Gleichzeitig stehen diese Häuser mit ihrer Rückseite zu den Wohnhöfen, 
weshalb sie von einer zweiseitigen Ausrichtung profitieren. Für die Erdgeschossnutzung ist es 
so zum Beispiel denkbar, dass die Ladengeschäfte zur Strasse hin ihre Ausstellungsfläche, zu 
den Höfen dann die Backoffices und Mitarbeiterbereiche ausrichten.

A
BGF 8 300 m2

AZ 2.6

B
BGF 10 698 m2

AZ 2.7

C
BGF 8 700 m2

AZ 2.6
D
BGF 2 640 m2

AZ 0.8

E
BGF 10 032 m2

AZ 2.2

F
BGF 10 466 m2

AZ 2.7

BGF total:  50 935
m2

Gesamtzahl Parkplätze Baufeld A, B und C: 101 Gesamtzahl Parkplätze Baufeld D, E und F: 111

Total Tiefgaragenplätze über ganzes Areal: 212

ERSCHLIESSUNG FUSSGÄNGER

BAUETAPPEN & AUSNÜTZUNGSZIFFERBAUHÖHE

NUTZUNG ERDGESCHOSS

Eine Etappierung des Areals in einzelne Baufelder wird auf Grund der Grösse und der logistische sowie planerischen
Komplexität als erforderlich erachtet:

Baufeld D wird zur kurzfristigen Realisierung vorgeschlagen. Der behindertengerechte Ausbau des Bahnhofes in den nächsten
Jahren und die Integration der Bushaltestelle bilden hierzu den zeitlichen Rahmen.

Baufeld E steht im direkten Zusammenhang mit Baufeld D, da es sich auf der selben Parzelle der SBB befindet. Es sollte eine
mittelfristige Realisierung angestrebt werden, zur Optimierung der Abläufe wäre die gleichzeitige Durchführung von Baufeld D
und E denkbar.

Die Baufelder A, B, C sowie F stellen einen Vorschlag zur langfristigen Entwicklung des Areals um den Bahnhof, es besteht kein
zur Zeit unmittelbarer Bedarf zur Handlung. Im Sinne einer Nachverdichtung zur Bereitstellung von neuem Wohnraum sollten
diese allerdings unbedingt in Betracht gezogen werden.

Die Höfe werden durch einzelne Stichstrassen direkt mit der Seestrasse verbunden und werden so zu ihrer räumlichen und
funktionalen Erweiterung. Die einzelnen Wohnhöfe werden gleichzeitig zu Sackgassen und somit verkehrsberuhigt. Die Zufahrt
soll nur für Anlieferungen kurzparkierende Anwohner gewährt werden. Gleichzeitig wird so die Zufahrt der Feuerwehr
sichergestellt.

Für den Bahnhof wird eine Strassenschlaufe vorgeschlagen, die dem Bus als Zufahrt dient und diesen öffentlichen Bereich
somit besser erschliesst.

Das Areal wird durch mehrere Wege und Strassen für Fussgänger gut erschlossen. Während man durch Sackgassen bei den
Strassen eine Verkehrsberuhigung anstrebt, soll die Durchgänglichkeit für Fussgänger gewährleistet werden. Das Areal wird als
Sequenz einzelner Räume verstanden und soll als solche auch erfahrbar sein.

Die Bereiche Seestrasse und Bahnhofsplatz werden als stark öffentlich angesehen. Entsprechend befinden hier im
Erdgeschoss verschiedene Dienstleistungen sowie stilles Kleingewerbe.

Im Sinne eines funktionsdurchmischten Städtebaus wird für die Wohnhöfe zu den Gleisen hin Wohnen im Hochparterre
vorgeschlagen. Die Hoffnung ist eine höhere Belebtheit dieser Stadträume, sowie die gleichmässige und vielfältige Nutzung
derselben über den Tag bzw. die Woche. Dieser Vorschlag wird durch spezielle Wohnformen ermöglicht, die Arbeit und
Wohnen als kombinierbar ansehen. Die Atelierwohnungen sind hierzu ein Beispiel.

Der Leerstand vieler Büroräumlichkeit in näherer Umgebung zeigt die geringe Nachfrage dieser Gebäude in Wollishofen. Viel
mehr ist dieses Stadtteil aus vielerlei Gründen ein beliebter Ort zum Wohnen in Zürich. Um dieser Nachfrage zu entsprechen
und gleichzeitig die Wohnungsnot in Zürich zu lindern, wird eine durchgängige Nutzung der Obergeschosse für Wohnungen
vorgeschlagen. Ausnahme bildet einzig das Bahnhofsgebäude, das seiner Zugehörigkeit zur Infrastruktur entsprechend einer
andere Nutzung zur Verfügung stehen soll. Angedacht ist hier eine Büronutzung, eine öffentlichere, vielleicht auch kulturelle
Nutzung wären aber erstrebenswert.

Wohnen Dienstleistung, Kleingewerbe Wohnen Dienstleistung, stilles Kleingewerbe

4 Geschosse1 Geschoss 5 Geschosse 6 Geschosse 7+ Geschosse

Die Seestrasse wird durch 5-geschossige Bauten mit einer Traufhöhre von 17.50m gefasst. Die Häuser an den Wohnhöfen sind
auf 4-Geschosse beschränkt um eine optimale Belichtung zu gewährleissten. Aussnahme bilden die 6-geschossigen
Turmhäuser zu den Gleisen hin, die aber höchstens mit 1/3 ihrer Gesamtlänge an den Höfen stehen dürfen.

NUTZUNG OBERGESCHOSSE

ERSCHLIESSUNG VERKEHR

OBERIRDISCHE PARKPLÄTZE UNTERIRDISCHE PARKPLÄTZE

Es wird eine kleine Anzahl oberirdischer Parkplätze für Kurzparkierende in den Wohnhöfen vorgesehen. Im Bahnhofsbereich
befinden sich 13 Parkplätze im Bereich Güterschuppen und altes Bahnhofsgebäude. Es ist vorgesehen, eine ausreichende
Anzahl Tiefgaragenplätze zur Verfügung zu stellen, um deren Gebrauch möglichst gering zu halten.

Die Tiefgaragen befinden sich jeweils unter den Wohnhöfen und werden durch ein Haus erschlossen und über mehrere Kerne
entflüchtet. Für jede Tiefgarage ist ein öffentlicher Ausgang vorgsehen, sodass der Zugang auch unabhängig von den Kernen
der angrenzenden Gebäude funktioniert. Das hat zur Folge, dass die Tiefgarage unabhängiger geplant werden kann.

Total oberirdische Parkplätze über ganzes Areal: 25

Total Parkplätze (oberirdisch, unterirdisch): 237 / 292
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Stadt am See Wollishofen

Der alte Dorfkern und damit das heutige Zentrum von Wollishofen liegt auf der Höhe Morgen-
tal. Historisch betrachtet macht das Sinn, denn das Seeufer war zu früheren Zeiten ein nur 
schwer zugänglicher Bereich, der durch Industrie und Überschwemmungen gezeichnet war. 
Die autonome Siedlung suchte deshalb den Schutz der höher gelegenen Ebene, die dazu 
noch fruchtbaren Boden für die Landwirtschaft bot.
Heute stellt sich diese Situation allerdings anders dar. Der See hat eine hohe Qualität als Na-
herholungsgebiet und wird von den Anwohnern gerne genutzt. Wollishofen wurde von Zürich 
eingemeindet und erhielt einen Bahnanschluss. Sowohl der Bahnhof als auch die Verbin-
dungsstrassen nach Zürich verlaufen allerdings beide ausserhalb des eigentlichen Zentrums 
und entwickelten sich so langsam zu einem Subzentrum von Wollishofen. Was das Bahn-
hofsareal also so interessant für die Betrachtung macht ist nicht nur die gute Anbindung an 
den öffentlichen Verkehr und die direkte Nähe zum See, sondern auch die Tatsache, dass 
auf Grund des langjährigen geringen Interesses dort noch grosses Potenzial zum Ausbau 
von ungenütztem Bauland vorherrscht. Leerstände ungenützter Bürobauten und das geringe 
Angebot an Geschäften und öffentlichen Nutzungen geben heute ein trauriges Bild ab. Dieses 
Projekt geht von der Annahme aus, dass das Bahnhofsareal durch eine sensible Nachver-
dichtung und Bereitstellung eines vielfältigen Angebotes zur Erweiterung und Verlängerung 
des Zentrums von Wollishofen ausgebaut werden kann.

Im Sinne des Weiterbauens wird an die vorhandenen Qualitäten angeknüpft. Diese werden 
nur gestärkt und geschärft. Dabei greift dieses Projekt auf drei elementaren Stadtraumtypen 
zurück: die Strasse, der Platz und der Hof.
Die Seestrasse wird als der Typus der innerstädtischen Geschäftstrasse verstanden. Sie wird 
beidseitig durch die direkt angrenzenden Gebäude gefasst und hat den Charakter einer be-
lebten Öffentlichkeit.
Der Bahnhof Wollishofen wird als öffentlicher Platz verstanden. Geprägt durch den Charakter 
des denkmalgeschützten, alten Bahnhofgebäudes und des Güterschuppens wird er durch 
die Setzung des neuen Bahnhofes in zwei Teile zoniert. Er ist das Herzstück des Areals, weil 
hier die Infrastruktur und öffentliche Nutzungen zusammen kommen.
Die Raumschicht zu den Gleisen wird zu einzelnen Wohnhöfen ausgebaut. Durch die Durch-
mischung von Wohnen und Arbeiten auf Erdgeschossniveau sollen dies belebte Höfe mit 
hoher Aufenthaltsqualität werden.

Wohnhöfe
Die Raumschicht hinter der Seestrasse zu den Gleisen hin ist momentan zum grossen Teil un-
bebaut. Durch die Setzung einer im Erdgeschoss geschlossenen Kette von Gebäuden wer-
den hier einzelne Hofräume zoniert, die räumlich durch die angrenzenden Gebäude gefasst 
werden. Sie reagieren auf die teilweise bestehende Bebauung der Seestrasse und stellen so 
ein Erweiterung dieses Stadtraumes dar. Durch Stichstrassen und -wege erschlossen entste-
hen so Blickachsen über diese Hofwelt bis auf den See. Diese Inszenierung wertet nicht nur 
die Seestrasse auf, sie stärkt auch das Bewusstsein der Nähe zum See. 
Die an die Höfe angrenzenden Gebäude zeichnen sich durch eine variable Erdgeschossnut-
zung aus. Gewünscht sind die Mischung von Dienstleistungsbetrieben bzw. Kleingewerbe 
und Wohnen, was zu einer gleichmässigen Belebtheit dieser Stadträume über den Tag und 
die Woche führen soll. Die Wohnungen stossen zum grossen Teil somit auf der einen Seite an 
den Hof und öffnen sich auf der anderen Seite zu den Gleisen mit Ausblick auf den See. Als 
Typus werden hier im Erdgeschoss Studiowohnungen im Hochparterre vorgeschlagen, die 

teilweise durch Arbeitsräume ergänzt werden können. Diese Wohnungen besitzen einen pri-
vaten Aussenraum, der durch die Lage im Hochparterre etwas höhergelegen ist. Diese leichte 
Zonierung schafft eine angenehme Unterscheidung der privaten und öffentlichen Bereiche im 
Hof, ohne sie allerdings von einander abzutrennen. Auf der einen Seite fördert dies die Inter-
aktion der einzelnen Nutzern, es schafft aber auch ein vielschichtigeres Leben am Hof. Diese 
Grundvoraussetzungen sind mit verschiedenen Grundrisslösungen denkbar, die von norma-
len Etagenwohnungen bis zu den doppelgeschossigen Townhouses mit Galerieraum zu den 
Gleisen geht. Ziel ist es, ein grosses Angebot an Wohnräumen verschiedener Grössen zu 
bieten, das ein breites Spektrum unterschiedlicher Nutzer anzieht: von den kleinsten Einheiten 
für Studenten oder Singles bis zu den Wohnungen für grössere Familien.

Bahnhofsplatz
Der Platz um den Bahnhof Wollishofen wird als grosszügige, öffentliche Anlage ausgebaut. 
Geprägt durch die Bestandsbebauung des alten Bahnhofgebäudes, des Güterschuppens 
und des Hochhauses entstehen durch die Setzung des neuen Bahnhofgebäudes Zonen mit 
unterschiedlchem Charakter. Gleichzeitig wird durch gestalterische Eingriffe wie dem durch-
gehenden Bodenbelag das Gefühl für die Einheit gestärkt und betont. Ziel ist es nicht nur, 
dem Bahnhof Wollishofen durch diese Eingriffe klare Wiedererkennungsmerkmale und eine 
deutliche Identität zu verleihen, es muss auch eine Klarheit der Funktionen errreicht werden, 
die einen auch schon beim ersten Besuch den Bahnhof ohne Mühe finden lässt.
Der denkmalgeschützte Güterschuppen bleibt an seinem Ort bestehen und wird zu einem 
Kulturraum mit Wechselausstelungen ausgebaut. Er aktiviert den mit Bäumen versehenen 
Platz vor sich, der eine hohe Aufenthaltsqualität bietet und der Öffentlichkeit zur Verfügung 
steht. Gleichzeitig schafft er Identität und verweist auf die Geschichte und auch heutige Nut-
zung des Ortes als Bahnhof, weshalb er als unbedingt erhaltenswert angesehen wird.
Der Bahnhof Wollishofen wird ausgebaut und erhält durch das hohe Bauvolumen ein Gesicht. 
Der Neubau mit der Überdachung der Unterführung und das denkmalgeschützte, alte Bahn-
hofsgebäude werden als Ensemble verstanden, die gemeinsam den Bahnhof Wollishofen 
repräsentieren. Das Restaurant im alten Bahnhofsgebäude bleibt erhalten, für das neue Haus 
ist eine Nutzung des Erdgeschosses durch einen Kiosk oder ein Lebensmittelgeschäft denk-
bar. Da die Unterführung neu durch einen grosszügigen Kopfbereich verfügt, könnte diese 
Nutzung auch bis ins Untergeschoss reichen, um die Unterführung zusätzlich zu beleben.
Das bestehende Hochhaus bleibt als Orientierungspunkt bestehen, wird aber im Zuge einer 
Sanierung neu ausgerichtet. Durch die Einbindung in die neue Blockstruktur wird es Teil der 
gesamten Anlage, seine solitäre Wirkung auf Erdgeschossniveau wird abgemildert. Im Zuge 
des Umbaus des Bahnhofplatzes erhält es einen grosszügigen Vorplatz und wird so in das 
Gesamtkonzept integriert.

Seestrasse
Die Seestrasse wird als eine Hauptstrasse mit öffentlicher Erdgeschossnutzung verstanden. 
Die angrenzende Bebauung fasst den Strassenraum durch seine Setzung direkt an den 
Gehweg und orientiert sich in Höhe und Körnung am Bestand. Wichtig sind eine möglichst 
einheitliche, geschlossene Bauweise um die Seestrasse in ihrer Linearität und funktionalen 
Dichte zu betonen. Gleichzeitig stehen diese Häuser mit ihrer Rückseite zu den Wohnhöfen, 
weshalb sie von einer zweiseitigen Ausrichtung profitieren. Für die Erdgeschossnutzung ist es 
so zum Beispiel denkbar, dass die Ladengeschäfte zur Strasse hin ihre Ausstellungsfläche, zu 
den Höfen dann die Backoffices und Mitarbeiterbereiche ausrichten.

A
BGF 8 300 m2

AZ 2.6

B
BGF 10 698 m2

AZ 2.7

C
BGF 8 700 m2

AZ 2.6
D
BGF 2 640 m2

AZ 0.8

E
BGF 10 032 m2

AZ 2.2

F
BGF 10 466 m2

AZ 2.7

BGF total:  50 935
m2

Gesamtzahl Parkplätze Baufeld A, B und C: 101 Gesamtzahl Parkplätze Baufeld D, E und F: 111

Total Tiefgaragenplätze über ganzes Areal: 212

ERSCHLIESSUNG FUSSGÄNGER

BAUETAPPEN & AUSNÜTZUNGSZIFFERBAUHÖHE

NUTZUNG ERDGESCHOSS

Eine Etappierung des Areals in einzelne Baufelder wird auf Grund der Grösse und der logistische sowie planerischen
Komplexität als erforderlich erachtet:

Baufeld D wird zur kurzfristigen Realisierung vorgeschlagen. Der behindertengerechte Ausbau des Bahnhofes in den nächsten
Jahren und die Integration der Bushaltestelle bilden hierzu den zeitlichen Rahmen.

Baufeld E steht im direkten Zusammenhang mit Baufeld D, da es sich auf der selben Parzelle der SBB befindet. Es sollte eine
mittelfristige Realisierung angestrebt werden, zur Optimierung der Abläufe wäre die gleichzeitige Durchführung von Baufeld D
und E denkbar.

Die Baufelder A, B, C sowie F stellen einen Vorschlag zur langfristigen Entwicklung des Areals um den Bahnhof, es besteht kein
zur Zeit unmittelbarer Bedarf zur Handlung. Im Sinne einer Nachverdichtung zur Bereitstellung von neuem Wohnraum sollten
diese allerdings unbedingt in Betracht gezogen werden.

Die Höfe werden durch einzelne Stichstrassen direkt mit der Seestrasse verbunden und werden so zu ihrer räumlichen und
funktionalen Erweiterung. Die einzelnen Wohnhöfe werden gleichzeitig zu Sackgassen und somit verkehrsberuhigt. Die Zufahrt
soll nur für Anlieferungen kurzparkierende Anwohner gewährt werden. Gleichzeitig wird so die Zufahrt der Feuerwehr
sichergestellt.

Für den Bahnhof wird eine Strassenschlaufe vorgeschlagen, die dem Bus als Zufahrt dient und diesen öffentlichen Bereich
somit besser erschliesst.

Das Areal wird durch mehrere Wege und Strassen für Fussgänger gut erschlossen. Während man durch Sackgassen bei den
Strassen eine Verkehrsberuhigung anstrebt, soll die Durchgänglichkeit für Fussgänger gewährleistet werden. Das Areal wird als
Sequenz einzelner Räume verstanden und soll als solche auch erfahrbar sein.

Die Bereiche Seestrasse und Bahnhofsplatz werden als stark öffentlich angesehen. Entsprechend befinden hier im
Erdgeschoss verschiedene Dienstleistungen sowie stilles Kleingewerbe.

Im Sinne eines funktionsdurchmischten Städtebaus wird für die Wohnhöfe zu den Gleisen hin Wohnen im Hochparterre
vorgeschlagen. Die Hoffnung ist eine höhere Belebtheit dieser Stadträume, sowie die gleichmässige und vielfältige Nutzung
derselben über den Tag bzw. die Woche. Dieser Vorschlag wird durch spezielle Wohnformen ermöglicht, die Arbeit und
Wohnen als kombinierbar ansehen. Die Atelierwohnungen sind hierzu ein Beispiel.

Der Leerstand vieler Büroräumlichkeit in näherer Umgebung zeigt die geringe Nachfrage dieser Gebäude in Wollishofen. Viel
mehr ist dieses Stadtteil aus vielerlei Gründen ein beliebter Ort zum Wohnen in Zürich. Um dieser Nachfrage zu entsprechen
und gleichzeitig die Wohnungsnot in Zürich zu lindern, wird eine durchgängige Nutzung der Obergeschosse für Wohnungen
vorgeschlagen. Ausnahme bildet einzig das Bahnhofsgebäude, das seiner Zugehörigkeit zur Infrastruktur entsprechend einer
andere Nutzung zur Verfügung stehen soll. Angedacht ist hier eine Büronutzung, eine öffentlichere, vielleicht auch kulturelle
Nutzung wären aber erstrebenswert.

Wohnen Dienstleistung, Kleingewerbe Wohnen Dienstleistung, stilles Kleingewerbe

4 Geschosse1 Geschoss 5 Geschosse 6 Geschosse 7+ Geschosse

Die Seestrasse wird durch 5-geschossige Bauten mit einer Traufhöhre von 17.50m gefasst. Die Häuser an den Wohnhöfen sind
auf 4-Geschosse beschränkt um eine optimale Belichtung zu gewährleissten. Aussnahme bilden die 6-geschossigen
Turmhäuser zu den Gleisen hin, die aber höchstens mit 1/3 ihrer Gesamtlänge an den Höfen stehen dürfen.

NUTZUNG OBERGESCHOSSE

ERSCHLIESSUNG VERKEHR

OBERIRDISCHE PARKPLÄTZE UNTERIRDISCHE PARKPLÄTZE

Es wird eine kleine Anzahl oberirdischer Parkplätze für Kurzparkierende in den Wohnhöfen vorgesehen. Im Bahnhofsbereich
befinden sich 13 Parkplätze im Bereich Güterschuppen und altes Bahnhofsgebäude. Es ist vorgesehen, eine ausreichende
Anzahl Tiefgaragenplätze zur Verfügung zu stellen, um deren Gebrauch möglichst gering zu halten.

Die Tiefgaragen befinden sich jeweils unter den Wohnhöfen und werden durch ein Haus erschlossen und über mehrere Kerne
entflüchtet. Für jede Tiefgarage ist ein öffentlicher Ausgang vorgsehen, sodass der Zugang auch unabhängig von den Kernen
der angrenzenden Gebäude funktioniert. Das hat zur Folge, dass die Tiefgarage unabhängiger geplant werden kann.

Total oberirdische Parkplätze über ganzes Areal: 25

Total Parkplätze (oberirdisch, unterirdisch): 237 / 292

Erschliessung Fussgänger

Oberirdische Parkplätze

Das Areal wird durch mehrere Wege und Strassen für Fussgänger gut erschlossen. Während man 
durch Sackgassen bei den Strassen eine Verkehrsberuhigung anstrebt, soll die Durchgänglichkeit für 
Fussgänger gewährleistet werden. Das Areal wird als Sequenz einzelner Räume verstanden und soll 
als solche auch erfahrbar sein.

Es wird eine kleine Anzahl oberirdischer Parkplätze für Kurzparkierende in den Wohnhöfen vorgese-
hen. Im Bahnhofsbereich befinden sich 13 Parkplätze im Bereich Güterschuppen und altes Bahnhofs-
gebäude. Es ist vorgesehen, eine ausreichende Anzahl Tiefgaragenplätze zur Verfügung zu stellen, um 
deren Gebrauch möglichst gering zu halten.
Total oberirdische Parkplätze über ganzes Areal: 25

Die Höfe werden durch einzelne Stichstrassen direkt mit der Seestrasse verbunden und werden so 
zu ihrer räumlichen und funktionalen Erweiterung. Die einzelnen Wohnhöfe werden gleichzeitig zu 
Sackgassen und somit verkehrsberuhigt. Die Zufahrt soll nur für Anlieferungen und kurzparkierende 
Anwohner gewährt werden. Gleichzeitig wird so die Zufahrt der Feuerwehr sichergestellt. Für den 
Bahnhof wird eine Strassenschlaufe vorgeschlagen, die dem Bus als Zufahrt dient und diesen öffent-
lichen Bereich somit besser erschliesst.

Die Tiefgaragen befinden sich jeweils unter den Wohnhöfen und werden durch ein Haus erschlossen 
und über mehrere Kerne entflüchtet. Für jede Tiefgarage ist ein öffentlicher Ausgang vorgesehen, 
sodass der Zugang auch unabhängig von den Kernen der angrenzenden Gebäude funktioniert. Das hat 
zur Folge, dass die Tiefgaragen unabhängiger geplant werden können.
Gesamtzahl Parkplätze Baufeld A, B und C: 101, Gesamtzahl Parkplätze Baufeld D, E und F: 111
Total Tiefgaragenplätze über ganzes Areal: 212
Total Parkplätze (oberirdisch, unterirdisch): 237 / 292

Erschliessung Verkehr

Unterirdische Parkplätze


